
«Auch die Swatch ist Design»
Für Rudi Brechbühl
und Urs Wenger von
Brechbühl Interieur und
Erich Dardel in Nidau
ist Design nicht eine
Frage des Preises,
sondern der
Lebenseinstellung.
MARTINA RETTENMUND

Rudi Brechbühl freut sich. Vor we-
nigen Tagen haben er und Urs
Wenger erfahren, dass sie den
Wettbewerb zur Neugestaltung
des Restaurants und des Aussen-
bereichs der Schule für Gestaltung
in Bern gewonnen haben. «Für
uns ist dies nicht bloss deshalb ein
Erfolg, weil wir uns gegen nam-
hafte Mitbewerber durchgesetzt
haben, sondern auch, weil an die-
ser Schule die Gestalterinnen und
Gestalter der Zukunft ausgebildet
werden», sagt Inhaber und Ge-
schäftsleiter Rudi Brechbühl. Eine
Herausforderung also – eine von
vielen in diesem Jahr. Die beiden
Wohnfachgeschäfte Brechbühl
Interieur und Erich Dardel haben
in den vergangenen Monaten be-
reits Lieferungen und Dienstleis-
tungen für die Innenenbereiche
des Neubaus der kaufmännischen
Berufsschule in Biel, der Sabag in
Biel, die renovierten Räumlichkei-
ten des Parkhotels Bellevue & Spa
in Adelboden und für die Verwal-
tung des Spitalzentrums Biel ge-
leistet.FüreineBielerFirmahaben
sie in Marseille die Möblierung für
ein Direktionsbüro übernommen
und auch die Inneneinrichtung
der repräsentativen Räume meh-
rerer Schweizer Botschaften im
Ausland trägt mit die Handschrift
der Teams beider Firmen.

Neuer Ausstellungsraum
Erst seit diesem Jahr befinden

sich die beiden Fachgeschäfte für
Wohnen und Arbeiten unter ei-
nem Dach. Die Erich Dardel AG,
die seit 1997 zu Brechbühl Inte-
rieur gehört, ist von Aarberg nach
Nidau in dieselben Räumlichkei-
tengezogen.DermittlereTeilwur-
de von den Bieler Architekten
mlzd komplett umgebaut. Nun
verbindet ein luftiger, ganz in
WeissgehaltenerRaumdiebeiden
Geschäfte, die eng zusammenar-
beiten. Erich Dardel ist der Spezia-
list fürs Planen von Innenein-
richtungen für Büro- und Objekt-
kunden, für Textilien und ist Ver-
triebspartner für USM Möbel-
bauysteme, während Brechbühl
Interieur den Wohnbereich und
Leuchten abdeckt. Das neu ent-
standene Verbindungsstück im
Laden wollen die beiden als Raum
zumExperimentierennutzen,fern
der üblichen Präsentation von
Wohnobjekten. «Hier sollen die

Produkte im Vordergrund stehen
undnichtderWohnraumansich»,
erklärt Brechbühl. Er kann sich
auch vorstellen, Ausstellungen
oder andere Veranstaltungen in
dem Raum stattfinden zu lassen.
Brechbühl Interieur und Erich
Dardel verkaufen nicht einfach
Möbel, sondern eine Wohnphilo-
sophie. «Möbel kann man heute
überall kaufen, wir aber verkaufen
Design», sagt Brechbühl. Er sagt
dies nicht, weil ihm furnierte
Tische und Kunstfaserteppiche
aus dem Supermarkt zuwider wä-
ren. Für Brechbühl ist Design viel-
mehr eine Frage der Lebens-
einstellung, eine Grundhaltung,
diemangegenüberdemkünstleri-
schen Werkschaffen einnimmt.

Design ist für Brechbühl nicht
preisabhängig: «Auch die Swatch
ist ein Schweizer Design-Produkt.
Eine solche Uhr kann man heute
für unter 100 Franken kaufen.» Er
kämpft damit etwas gegen das

Image, das seinem Geschäft an-
haftet. Er spüre bei manchen Leu-
ten eine gewisse «Schwellen-
angst»: «Sie denken, bei uns ist al-
les teuer.» Er selbst geht es un-

verkrampft an: «Es gibt Leute, die
wohnen mit Möbeln aus der Ikea,
leisten sich aber auch mal ein De-
signerstück, weil ihnen die Lampe
oder der Stuhl einfach gefällt.»

Design aus aller Welt
Design sei nicht nur Selbst-

zweck, es stehe vielmehr für Qua-
lität, Dauerhaftigkeit und Glaub-
würdigkeit, ergänzt Urs Wenger,
Geschäftsleiter von Erich Dardel.
«Diese Haltung möchten wir auch
in unseren Geschäften zum Aus-
druck bringen.» Im Laden finden
sich auf 2500 Quadratmetern Stü-
cke von Designern aus aller Welt.
Tische der traditionsreichen
Schweizer Möbelwerkstatt Tossa
sind genauso vertreten wie der
Bürostuhl Worknest von Ronan &
Erwan Bouroullec, die damit die-
ses Jahr den Schweizer Design-
Preiserhaltenhaben,ebensoKlas-
sikerwiedieChaiseLonguevonLe
Corbusier, der Lounge Chair von

Charles Eames oder das USM
Möbelbausystem von Fritz Haller.

«Alles in unserer Ausstellung hat
eine Geschichte, eine Herkunft»,
sagt Wenger. Neunzig Prozent der
Produkte werden im europäi-
schenRaumgefertigt–inZeitender
Globalisierung ein Qualitätsmerk-
mal. Für Brechbühl hat es auch mit
Nachvollziehbarkeit zu tun, mit
dem «Wissen, woher etwas
kommt». «Das ist ein Mehr-
wert,denkonventionelleMöbelan-
bieter nicht bieten können.» Da-
rausleitetsichaberauchdieErwar-
tungshaltung der Kunden ab.

Die Ansprüche sind hoch, ge-
rade, wenn es um die Einrichtung
von repräsentativen oder öffentli-
chen Räumen geht. Doch dies
macht sowohl für Rudi Brechbühl
wie für Urs Wenger den Reiz der
Tätigkeit aus: «Jeder Mensch hat
einen anderen Geschmack, ande-
re Wünsche und Vorstellungen.
Demmüssenwirgerechtwerden.»

Buch über Design
Aus Anlass des Umzugs von
Erich Dardel und der Umge-
staltung der Räumlichkeiten
in Nidau haben die zwei Ge-
schäfte ein «Designbuch» he-
rausgegeben. Dieses stellt die
beiden Geschäfte und ihre ins-
gesamt zwölf Mitarbeitenden
vor und gibt einen Überblick
übers aktuelle internationale
Designer-Schaffen. Es kann im
Laden oder über die Webseite
bezogen werden. (mar)

LINK:
www.brechbuehlinterieur.ch
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